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Ueli Remund 

Sturmzyte 
Nach em Roman "Freitag oder die Angst vor 
dem Zahltag" von Arthur Honegger 
 
 
 
Besetzung Viele 
Bild Fabriktor, Arbeitsamt, Haus, Wirtschaft, 
 Dorflädeli, Brunnen und Baustelle 
 
 
«Jud, Kommunischt, Kapitalischt, was heisst das scho!?» 

Ein Ort im schweizerischen Mittelland wird von der 
Wirtschaftskrise der Dreissigerjahre hart getroffen, und die 
ansässige Schraubenfabrik muss dauernd Leute entlassen. Die 
Arbeitslosen hängen herum und vertun die Zeit mit Palavern 
am Dorfbrunnen, die Schnapsflasche immer griffbereit in der 
Jackentasche. Die Nationale Front, eine nazifreundliche 
Partei, findet unter den Arbeitern immer mehr Anhänger. 
Einer der Arbeiter, die entlassen werden, ist der junge, 
tüchtige Zollinger. Keine Arbeit zu haben bekommt auch ihm 
schlecht. In der Gewerkschaft mag er nicht mitmachen. Die 
Leute dort sind ihm zu stur. Aber auch die fanatischen 
Fröntler missfallen ihm. Er möchte einfach seine Ruhe haben. 
Die Beziehung zu seiner Freundin Hanni ist schwierig, weil 
sich Jörg als Arbeitsloser nicht zur Heirat entschliessen kann. 
Oberst Spörri, der Fabrikinhaber, wird von der «Front» 
wegen einer Liebesaffäre erpresst und gezwungen, für diese 
als Kantonsrat zu kandidieren. Spörris Tochter Anna kehrt 
von Bern zurück, wo sie als Journalistin arbeitet. Soll sie als 
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Nachfolgerin des Vaters «aufgebaut» werden? Sie lernt den 
jungen Zollinger kennen und merkt bald, dass dieser ein 
heller Kopf ist. Eines Nachts wird Direktor Hauser von einem 
Unbekannten überfallen und schwer verletzt. Jörg und Anna 
leisten erste Hilfe und kommen sich dabei näher. Man 
vermutet, dass Hauser einem Komplott zum Opfer gefallen 
ist, um in der Betriebsleitung frontistische Kräfte ans Ruder 
zu bringen und dank ihnen Arbeitsaufträge aus Deutschland 
zu ergattern. 
An der Veranstaltung der «Front» kommt es zur Schlägerei. 
Jörgs Vater wird dabei schwer verletzt. Niemand will im 
Getümmel den Täter gesehen haben. Anna stellt ihren Vater 
zur Rede, ist er doch bei der Veranstaltung dem alten 
Zollinger gegenüber gesessen und muss den Angreifer 
gesehen haben. Oberst Spörri gesteht, dass er für die «Front» 
kandidiert und deshalb auf eine Aussage gegen den 
ortsbekannten Frontisten und Schläger Häni verzichtet hat. 
Anna bringt ihren Vater dazu, die Kandidatur als Kantonsrat 
zurückzuziehen und die Polizei zu informieren. Häni und der 
Vizedirektor und Frontist Dreyer, welcher mit dem 
Ausschalten seines Vorgesetzten die Kontrolle im Betrieb an 
sich reissen wollte, werden verhaftet. Aus der gegenseitigen 
Sympathie ist zwischen Anna und Jörg eine heftige Liebe 
geworden. Aber nach dem ersten Liebestaumel gelangt Jörg 
zur Überzeugung, dass ihre unterschiedliche Herkunft ein 
Zusammenleben verunmöglicht und es keine gemeinsame 
Zukunft gibt. Tief enttäuscht reist Anna ab. Es ist ein 
Abschied für immer. Jörg ist sich durch die Liebe zu Anna 
klar geworden, wo er hingehört und wofür er kämpfen will, 
und er engagiert sich für seinesgleichen in der Gewerkschaft. 
Vier Jahre später bricht der Zweite Weltkrieg aus. Die 
Männer rücken in den Aktivdienst ein. Auch Jörg muss an die 
Grenze und Hanni begleitet ihn auf die Bahn. Sie tragen trotz 
der ungewissen Zukunft Verlobungsringe. 
«Du geisch i ne Partei mit zwyfelhaftem Ruef, u du wosch 

nid gsehsch ha, was vor dyne Ouge passiert.» 



S t u r m z y t e  

 
- 3 -  

Personen 

Akkordeonspieler/in 

Jörg Zollinger,  junger Arbeiter 
Zollinger  Vater 
Mutter Zollinger 
Hanni Schneider,  Jörgs Freundin 
Martha,   Freundin von Hanni, Serviertochter 
Oberst Gustav Spörri,  Fabrikinhaber und Gemeindepräsident 
Lydia Spörri,   seine Frau 
Anna Spörri, ihre Tochter 
Lina, Magd bei Spörris 
Hans, Hausknecht, Chauffeur 
Hauser, Direktor 
Dreyer, Vizedirektor 
Frau Binggeli, Sekretärin 
Homberger, Gewerkschaftssekretär 
Keller, Arbeitsloser 
Vollenweider, Arbeitsloser 
Werner Herzog, Arbeitsloser 
Frau Herzog 

Maria Weber, Arbeitslose 
Näf, Arbeitsloser, Frontist 
Frau Näf 

Karl Häni, Frontist 
Heiri Schoch, Kleinbauer und Arbeiter 
Vreni Schoch, seine Frau 
Liseli Schoch ihre Kinder 
Meieli Schoch 
Fräulein Mäder, Lehrerin 
Anna Zürcher, das Chacheli-Anni 
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Simon, jüdischer Bauer 
Frau Simon 

Rolf Henne, Frontistenführer 
Wälti, Kommissar 
Gantrufer 

1.Stimme 

2. Stimme 

3. Stimme 

Frau an der Gant 
Tambour 
Holzsammlerin 

Arbeiterin 
Arbeitslose 

Heidi,   ihr Kind 
2 Polizisten 
1. Knabe 

2. Knabe 

1. Mädchen 

2. Mädchen 

Jüdische Flüchtlingsfamilie 
Arbeiterinnen und Arbeiter 
Fröntler  
Stimme am Fest 
Einrückende Soldaten 
 

Ort 

Auf dem Spielgelände werden alle Spielplätze, also Fabriktor, 
Arbeitsamt, Spörris Haus, Wirtschaft, Dorflädeli, Brunnen und 
Baustelle aufgebaut, so dass ohne Umbau auf die verschiedenen 
Spielorte gewechselt werden kann. 
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1. Szene 

Am Brunnen 

Schon vor Spielbeginn geht Herzog zum Brunnen, 

Näf und die angeheiterten Vollenweider und Keller 

folgen später. Die Arbeitslosen sehen zu, wer kommt 

und geht. Sie gehen nun vors Arbeitsamt und stehen 

zum Stempeln an. Es wird wenig geredet. Die 

arbeitslose Frau ist am Stricken. Ihr Kind weicht 

nicht von ihrer Seite. Vollenweider liest Zeitung. Der 

Reihe nach gehen die Wartenden hinein zum 

Stempeln, kommen heraus, gehen zum Brunnen 

zurück und setzen sich wieder auf den Brunnenrand. 

Sie beobachten alles, nehmen zwischendurch einen 

Schluck aus der Most- oder Branntweinflasche.  

Frau Spörri ist bei Chacheli-Anni am Einkaufen und 

begutachtet das Gemüse, liest aus, was sie braucht, 

Anni übergibt es dem Dienstmädchen. Ein Knabe 

kommt Wasser am Brunnen holen. 

Frau Spörri kommt nun mit ihrem Dienstmädchen 

vom Einkauf zurück. Das Dienstmädchen trägt den 

schweren Einkaufskorb. 

Alle Grüessech Frou Oberscht. 
Lydia Spörri betont freundlich. Grüessech mitenand. Entdeckt das 

Mädchen, kommt näher. Wie heissisch? 
Heidi schüchtern. Heidi. 
Lydia Spörri Heidi. E schöne Name. Das Kind schmiegt sich an 

seine Mutter. Bisch e chly e Muetihöck, gäll! 
Arbeitslose Ja, äs fingt’s schön, dass i kei Arbeit meh ha. Süsch bin 

i ja der ganz Tag ir Fabrigg. 
Lydia Spörri So het alles syner Vorteile. 
Keller regt sich auf. Itz Himelhei... 
Lydia Spörri Wettisch es Täfeli? Heidi nickt. 
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Lydia Spörri zu Dienstmädchen. Lina, gib ihm doch eis. 
Dienstmädchen kramt Täfeli hervor und gibt es dem 

Mädchen. 
Lina Lueg da. Gibt Täfeli. 
Arbeitslose Wie seit me? 
Heidi fast unhörbar. Danke vielmal. 
Lydia Spörri So isch brav. Also adie mitenand. Ab. 
Alle Adie Frou Oberscht! 
Arbeitslose Eifach e nätti Frou. 
Keller ironisch. Nätt! 
Arbeitslose Isch ömel wahr. Sie grüesst gäng, u wo der Walti so 

schwär chrank isch gsi, isch sie sälber verby cho luege. 
Das miech nid jedi. Nenei, d Frou Oberscht isch scho 
rächt. 
Die rote Maria kommt hinzu, stellt sich hinten an und 

beginnt zu lesen. 

Keller genehmigt sich einen Schluck aus dem Flachmann, 

dann. So, het’s di ou verwütscht?  
Maria Verwütscht? 
Keller Eh, der blau Brief für üsi roti Maria. Gelächter. 
Maria Der blau Brief überchöme halt nid nume die mit de rote 

Nase. Gelächter. Es preicht leider ou die Tüechtige, 
Chäller. Gelächter. 

Vollenweider Ou, da han i doch geschter eine ghört. Kenneter dä: 
Warum söttisch ere arbeitslose Frou nid unger e Rock 
luege? – Kennet er ne scho? 

Herzog genervt. Mir kenne ne, Vollewyder, mir kenne ne! 
Vollenweider Aber sicher nid alli. Also: Warum söttisch ere 

arbeitslose Frou nid unger e Rock luege? – Wil es 
vilicht e offeni Stell het. Lacht hemmungslos. 

Maria angewidert. Ha ha! 
Vollenweider Ömel luschtig, oder!? 
Arbeitslose E chly gruusig. 



S t u r m z y t e  

 
- 7 -  

Vollenweider Dünkt mi nid. 
Näf kommt aus dem Arbeitsamt, ironisch. So, dä Chrampf 

hei mer hinger is. Geht hinüber zum Brunnen. 

Vollenweider im Abgehen. U ds nächschte Stämpeli is Büechli. 
Arbeitslose Eso ne junge Pursch wie du sötti sich schäme, so z 

rede. 
Keller Gisch mer schnäll d Zytig? 
Vollenweider Chouf sälber eini. 
Keller Mit was? 
Vollenweider im Abgehen. Stürmicheib! Gibt ihm die Zeitung, 

Keller beginnt gleich zu lesen. 

Herzog Arbeitslos gieng ja no, aber derzue no am Vollewider 
syner blöde Witze, das macht di chrank. Hustenanfall. 

Maria Wosch säge, no chrenker. Wenn geisch zum Dokter? 
Herzog Für was? 
Maria Für was ächt! 
Herzog Das besseret de scho wieder, wenn es wermer wird. 
Maria Das besseret nid, Herzog, ha der doch scho gseit. Das 

isch d Tuberkulose. Du bruuchsch e Kur. 
Herzog Wär söll die zahle?! 
Vreni kommt auf der Strasse vorbei mit ihren Töchtern. 

Liseli, reich bim Anni no zwöi Kilo Mähl. 
Liseli Ja, aber du muesch mer no Gäld gä. 
Vreni Seisch em Anni, es söll’s uufschrybe. I chömi am 

Samschtig cho zahle. 
Liseli D Schweschter söll o mitcho. 
Vreni Also, de göhter zäme. 
Meieli I mag nid. D Lise cha das alleini, isch alt gnue. 
Vreni So hü, es wird nid gstürmt. Zu Liseli. Da, nimm d 

Täsche. Die beiden Mädchen gehen in Chacheli-

Annis Laden. 

Maria Ds Vreni het’s ou nid liecht. 
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Arbeitslose Lieber keis Heimet als so nes Gfotz wie Schochs. 
Herzog I ha öppis ghört, die pfyfi us em letschte Loch. 
Arbeitslose Solang der Heiri no Arbeit het, wird es scho gah. 
Keller Dä müesster lose: Liest mühsam. Ein ehemaliger 

Börsenhändler wurde in New York dabei ertappt, wie 
er volle Milchflaschen, die vor den Eingangstüren 
standen, entwendete. Es brauchte drei Polizisten, um 
ihn zu überwältigen. 

Maria E Fläsche Milch. U vor der Krise het er wahrschynlich 
nume Schämpis trunke. 

Vollenweider kommt zurück, zu Keller. D Zytig. 
Fräulein Mäder, die Lehrerin, fährt mit dem Velo 

vorbei. 

Keller prostet ihr mit der Branntweinflasche nach. Proscht, 
Frölein Mäder! 

Frl. Mäder stoppt, mit Nachdruck. Gsundheit, Herr Chäller! Fährt 

zu Chacheli-Anni, geht in den Laden. 

Maria Warum machisch das?  
Keller Warum, warum! Sött i öppe nid? 
Herzog geht an Keller vorbei, gibt ihm Klaps. I gah. 
Keller Mach nume. 
Maria Nume, wil sie abstinänt isch? 
Keller Nei, wil es mer uf e Sack geit, üses Frölein. 
Maria Dir geit fasch alls uf e Sack. Oder nid? 
Keller Blas mer doch i d Schueh! 
Maria Das wär doch öppis: Chly meh Milch, chly weniger 

Schnaps...  
Keller Warum verreisisch eigentlich nid uf Moskou. Zu dym 

Lenin? 
Maria De chönntisch hie ändliche so blöd lafere, wie de 

wettisch, gäll! 
Keller Ausbruch. Halt ändliche der Latz – I halte das hie 

nümme uus!  
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Herzog kommt heraus, Keller geht ins Arbeitsamt. 

Anni und die Mädchen kommen aus dem Laden. 

Anni steckt ihnen noch etwas zu. 

Anni Da hie, das isch no für öich. 
Liseli Ou, merci vielmal. 
Meieli Merci Frou Zürcher. Adie. Mädchen ab. 
Anni Adie, u ne Gruess der Mueter. 
Liseli Ja, danke. U äbe, d Mueter chunnt de am Samschtig 

cho zahle. 
Anni leichthin. Ja, ja, isch guet. 

Dreyer fährt mit seinem Motorrad vor. Man sieht ihm 

nach. Keller kommt aus dem Arbeitsamt. Die 

Arbeitslose geht ins Arbeitsamt, dann nach Hause. 

Herzog Dä steit sech nid d Scheiche i Buuch vor em 
Arbeitsamt. 

Maria Geit ja schlächt mit em Töff. Gelächter. 
Keller Schysskapitalischt. 
Näf Dä isch scho rächt. 
Vollenweider Warum isch eigentlich sy Töff nid bruun? So 

nazischyssdräckbruun. Gelächter. 
Näf Dir vergöh de die blöde Sprüch scho no. 
Vollenweider Hoppla. 
Näf De ruumt me de hie mal uuf! 
Herzog Aber vorläufig söttisch no chly uufpasse, was de 

seisch, Näf. 
Vollenweider Machisch öppe scho Notize für e Adolf, wenn er de 

chunnt? 
Näf Blöde Cheib. 

Eine Holzsammlerin kommt mit einem Handkarren 

vorbei, beladen mit dürren Ästen. 

Keller halb scherzhaft. La nis de ou no öppis vürig. 
Vollenweider Für die, wo’s nötiger hei. 



 

 
- 1 0 - 

Holzsammlerin Es dörfe alli gah holze. Hält an, streckt den Rücken. 

Keller Dy Maa het ja no Püez. 
Holzsammlerin Teil göh i Wald u luege für Holz, u anderi luege i d 

Fläsche. Gelächter. So, es geit wyter. Ab. 

 
2. Szene 

Oberst Spörris Problem 

Aus dem offenen Fenster der Wohnung von Oberst 

Spörri hört man Marschmusik ab Schallplatte. Die 

Arbeitslosen hören einen Moment zu. 

Vollenweider Aha, Spörris ihre nöi Grammophon. Lauscht. Momoll, 
tönt guet. Imitiert einen Hornbläser. 

Keller Het ging ds Nöischte, üse Herr Oberscht. 
Spörri kommt auf den Balkon hinaus, eine Zigarre in 

der Hand. Seine Selbstsicherheit grenzt an Arroganz. 

Er sieht sich um und zieht genussvoll an der Zigarre. 

Maria Aber die ewigi Marschmusig! 
Herzog A die wärde mer is müesse gwahne. 
Näf A was? 
Herzog A die ewigi Marschmusig. By de Dütsche ghörsch ja 

chuum meh öppis anders. U Radio Beromünschter isch 
ou gly so wyt. 

Näf Das tönt ömel rassig. 
Die Magd Lina bringt Spörri die Autofahrermontur 

mit Lederjacke und Lederhelm. Sie macht sich 

bemerkbar. Spörri dreht sich um. 

Maria geht hinüber zum Chachelianni. 

Lina schüchtern. Öii Alegi, Herr Oberscht. 
Spörri betont nett. Ou ja, merci. Ha di la warte? 
Lina Nenei. Hilft beim Anziehen. 
Spörri Du luegsch guet zue mer. 
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Lina I gibe mer Müeh. 
Spörri Du bisch ds beschte Meitschi, wo mer je hei gha. 
Lina Danke, Herr Oberscht. Ab. 
Spörri kommt an die Brüstung, ruft. Hans! 
Hans Herr Oberscht? 
Spörri Mach der Wage parat. 
Hans Sofort, Herr Oberscht.  

Hans fährt das Auto vor den Hauseingang. Frau 

Spörri kommt aus dem Haus und sieht ihren Mann in 

der Autofahrermontur erstaunt an.  

Lydia Spörri Du fahrsch no wäg? 
Spörri Ja. Das ha der doch gseit. 
Lydia Spörri Nei, hesch de nid. 
Spörri Du muesch ja ou nid alls wüsse. 
Lydia Spörri Ah, so! 
Spörri gereizt. Du muesch mi gar nid so aluege. – Es isch 

gschäftlich. Muess uf Züri. Ha ne Besprächig mit eme 
Chund. Es geit um e grosse Uuftrag. Ich weiss nid, ob’s 
mer hinecht no längt für hei. 

Lydia Spörri ironisch. Wahrschynlich nid. 
Spörri Was söll das wieder heisse?! 
Lydia Spörri Das weisch genau. 
Spörri Nüt weiss i.  
Lydia Spörri Chumm am Aabe hei. 
Spörri I weiss es no nid. Viellicht längt’s mer... 
Lydia Spörri Das chunnt nid guet so. 
Spörri Was chunnt nid guet? 
Lydia Spörri Mit däm usswärts Übernachte. 
Spörri Da isch nüt, Lydia, gloub mer’s. Also, i muess itz gah. 

Adie. Flüchtiger Kuss.  

Lydia Spörri So Lüt wie mir chöi nüt verstecke. 
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Spörri I weiss nid, was i müesst verstecke. Adie. Im 

Einsteigen. Merci Hans. 
Hans Gärn gscheh, Herr Oberscht. Hans startet das Auto 

und fährt sachte weg, mündet in die Strasse ein. 
Ein Bürofenster öffnet sich und Vizedirektor Dreyer 

sieht hinaus, schliesst schnell, eilt aus der Fabrik und 

erwartet das Auto auf der Strasse. 

Keller Muess er ächt wieder uf Züri? 
Vollenweider Er müess e chly viel uf Züri, seit me. Heiterkeit. 

Vollenweider beobachtet Dreyer. Ou, was söll äch 
das? 

Keller Der Herr Vizediräkter zeigt mal Ysatz. Gelächter. 
Spörri fährt mit seinem Auto vor. Dreyer hält ihn auf. 

Dreyer servil. Müesst entschuldige, Herr Oberscht. Aber es 
isch öppis Dringends. 

Spörri Aber rassig, sött scho wäg sy. 
Dreyer Leider han i die letschte Tage nid Glägeheit gha, mit 

Nech chönne z rede. U es pressiert. Also, für’s churz z 
mache: Mir sueche no e Spitzekandidat für die 
Nationali Front. U hinecht hei mer Sitzig u.... 

Spörri Du meinsch doch nid öppe, ig göng uf öii Lyschte? 
Dreyer Doch, das meine mer. Dihr im Kantonsrat... 
Spörri Für Uufwiegler machen i kei Finger chrumm. 
Dreyer Also, uf Wiederluege, Herr Oberscht, u säget doch der 

Eva Grüenig z Züri e liebe Gruess vo mir. 
Spörri heftig. Was söll das? 
Dreyer Es het i üsere Partei Lüt, wo d Eva Grüenig sehr guet 

kenne. U die würd es bsunders fröie, wenn Dihr uf üsi 
Lyschte chämtet und e gueti Sach für üses Land würdet 
unterstütze. E zytgemässi Uusrichtig vo der 
Unternähmensfüehrig würd sech für Öich ou 
wirtschaftlich uuszahle. I dänke da vor allem a dütsch 
Markt. Klar, der Diräkter Huser gseht das alles chly 
altmödischer. 
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Spörri Der Herr Huser isch e gute Maa. 
Dreyer Zwyfellos, ganz zwyfellos. Aber vilicht mit de 

moderne Tendänze z wenig vertrout. 
Spörri Ah so. 
Dreyer I chönnti Nech übrigens no e junge Maa empfähle, dä 

würdi sehr gärn Öii Kandidatur betröie. E Herr Häni... 
Spörri Uusgrächnet der Häni! I muess gah. Chömet morn am 

nüni i mys Büro.  
Dreyer Sehr gärn, Herr Oberscht. 

Spörri braust davon. Dreyer ballt kurz die Faust und 

eilt ins Büro zurück. 

 
3. Szene 

Jörg wird arbeitslos 

Homberger kommt bei den Arbeitslosen vorbei. Er 

trägt eine Mappe. 

Keller Ou, üse Gwärkschaftsmuni. 
Homberger Salü zäme. 
Näf ironisch. Genosse! 
Homberger mit Fröntlergruss. Harus, Kamerad! Gelächter. 
Vollenweider Wenn de e Streik wosch azettle: Uf üs chasch de nid 

zelle! Mir streike scho syt Wuche. Gelächter. 

Homberger Streik? Im Gägeteil. Mir sammle Unterschrifte für d 
Kriseinitiative. 

Maria Ändliche! 
Keller Das wird viel nütze! 
Homberger Weisch überhoupt, was das isch, d Kriseinitiative? 
Keller Sött i? 
Homberger Mi dünkt’s. Mir wei, dass der Staat d Wirtschaft 

wieder akurblet. 
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Keller kurbelt pantomimisch ein Auto an. Alle 

lachen. 

Homberger Genau so, Chäller. Nei, mir wei, dass der Bundesrat 
ändliche öppis macht u Beschäftigungsprogramm 
finanziert. So wie z Amerika. Bis itz het er nume 
überall wölle spare. 

Vollenweider Was zahlsch, wenn mer hälfe? 
Homberger Was zahlsch eigentlich du, dass mer is für so Möffe 

wie di ysetze? 
Vollenweider U was heiter de bis itz erreicht, he? 
Homberger Wie viel schaffisch ir Wuche? Also we de schaffisch. 

Gelächter. 

Vollenweider Blödi Frag. 
Homberger 48 Stund, oder? U weisch warum? Wil mier vo de 

Gwärkschafte nid hei lugg gla.  
Vollenweider Aber dass mer arbeitslos si, das chöiter ou nid ändere. 
Maria We Löle wie di der Gwärkschaftsbatze röit, cha me 

halt nid meh mache.  
Vollenweider Ig muess nid no uf die schwarzi Lischte. Arbeitslos sy 

längt mer. 
Homberger Da bruucht es scho chly meh für uf ene schwarzi 

Lischte, Volli. Da muesch scho Gwärkschaftssekretär 
sy wien ig. Mi stellt sicher niemer meh a. 

Maria Gib mer zwe Böge. 
Herzog I sötti genauer wüsse, was dihr weit. 
Homberger I erkläre der’s grad. 

Homberger gibt Maria zwei Unterschriftenbogen und 

erklärt ihr und Herzog die Initiative.  

Die anderen zeigen kein Interesse.  

Sirene zum Arbeitsschluss. 

Keller Ou, die überchöme ja hüt der Lohn u vilicht no der 
blau Brief. 
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Das Fabriktor öffnet sich, die Arbeiterinnen und 

Arbeiter verlassen abgekämpft die Fabrik und 

nehmen von der Sekretärin ihre Lohntüte in 

Empfang. Sie reissen sofort die Lohntüte auf und 

sehen nach. 

Keller hat plötzlich einen Kollektensack in der Hand 

und geht die heimkehrenden Arbeiter um eine Spende 

an. Maria geht ab. Homberger redet mit Herzog. Die 

Arbeiterinnen eilen direkt nach Hause, während 

einzelne Arbeiter noch in die Wirtschaft gehen. 

Näf geht Häni entgegen. 

Vollenweider bleibt beim Brunnen und beobachtet. 

Keller stellt sich den Leuten in den Weg, in theatralischem 

Ton. E mildi Gab für Milch u Brot. Bitte um e ne mildi 
Gab! Unterschiedliche Reaktion: belustigt, genervt, 

einzelne geben etwas Kleingeld. 

Hanni und Arbeiterin kommen. 

Arbeiterin lacht. Sache git’s! U hinecht versuuft er’s i der Beiz. 
Hanni Es si ja glych armi Tüüfle. 
Keller Für Milch u Brot. 
Arbeiterin mit Nachdruck. Für Milch hesch gseit, gäll? 
Keller Aber sicher. 
Arbeiterin Hie. Wirft eine Münze in den Sack. 

Keller I ha z danke. 
Jörg und Heiri ziehen den blauen Kündigungsbrief 

aus dem Lohntäschchen. 

Jörg wütend. Die verdammte Fotzelhüng, die! Er zerreisst 

den Brief in kleine Fetzen und legt die Fetzen in 

Kellers Kollektensack. Da, e mildi Gab! 
Keller erstaunt. Was, du bisch.... 
Jörg ...entla, jawohl! 
Keller Das gloubsch ja nid. 
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Heiri zerknüllt den Brief und schmeisst ihn in die 

Luft. Jörg sieht es, kommt hinzu. 

Jörg Was, du o?! 
Heiri nickt. Er stützt sich auf den Brunnenrand, 

taucht den Kopf ins Wasser, dann schlägt er 

besinnungslos ins Wasser, dass es spritzt. 

Heiri I cha das em Vreni nid säge. 
Jörg zerrt ihn weg. Chumm, da hilft nume no eis: eine gah 

lade. 
Hanni hat alles beobachtet und wartet zusammen mit 

der Arbeiterin auf die beiden Männer. 

Hanni zu Jörg. Du hesch d Kündigung... 
Jörg heftig. Ja. Derby het mer der Dreyer, der Vizediräkter, 

no dä Früelig gseit, my Stell heig i uf sicher, wil so 
wien ig schweissi keine. Zu Hanni, im Befehlston. 
Chumm, mir göh no hurti i d Beiz. 

Hanni besänftigend. I cha nid, Jörg, i muess sofort hei em 
Vater gah hälfe. Du kennsch ne ja. 

Jörg hässig. Warum lasch du di vo däm so la umekom-
mandiere!? 

Hanni I chämti gärn. – Nimm’s nid eso schwär. 
Jörg Scho rächt! 
Hanni I muess gah. Adie Jörg. Eilt weg. 
Jörg immer noch hässig. Adie. 
Heiri I chume mit. Nüechter chan i das em Vreni nid säge. 

Gehen hinüber zur «Sonne». 
Jörg Du hesch wenigschtens no dys Heimet. 
Heiri heftig. Was Heimet?! Nüt als ds Füdle voll Schulde. Ds 

letschte Jahr isch so mies gsi. D Pryse im Chäller. Da 
verdiensch nüt meh, gar nüt meh. I bruuche dringend 
Gäld, süsch gahn i Konkurs. Aber alli winken ab. 
Weisch, üser Banke: Die hälfe nume, wenn’s ne nützt. 
Aber es Chlypuurli mal us em Loch zieh, chasch 
dänke! 
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Jörg Bisch bim Simon ou scho gah frage? 
Heiri Nei, sicher nid. 
Jörg Warum de nid? Dä het scho vielne ghulfe. 
Heiri Weisch, wie die andere Puure di aluege, wenn de vo 

mene Jud Gäld nimmsch? 
Jörg Jud, Kommunischt, Kapitalischt, was heisst das scho!? 
Heiri Nei, nei, das geit nid. Un i kenne ne chuum. 
Jörg Ig chönnti mal öppis yfädle. 
Heiri setzen sich an eine Tisch. Scho guet, Jüre. 
Martha Sali zäme. Was darf es sy? 
Jörg E Bächer. 
Heiri Ou eine. 
Martha Gärn. Ab. 

Auch Keller und Vollenweider setzen sich an einen 

Tisch. Keller leert den Spendensack. 

Keller Längt für nes Schnäpsli. Immerhin. Entdeckt einen 

Knopf, zeigt ihn. Itz himuheilandtonner! E 
Hosechnopf! Gelächter. 

Martha kommt zurück. Was möchte die beide Herre? 
Vollenweider Die beide Herre nähme’s gäng wie gäng. 
Martha Gärn. 

Keller langt nach ihr, als sie vorbei will. Sie haut ihm 

auf die Finger. 

Martha Da isch nid Sälbschtbedienig. Gelächter. 
Vollenweider Die Arbeitslose überchöme natürlich eis uf d Pfote. 
Martha Pfote si Pfote, ob arbeitslos oder nid. U by de 

Chaflipfote git’s eis druuf. 
Jörg Ohni Arbeit gieng no. Aber ohne Hirni... 
Keller Sali Arbeitslose! 
Jörg heftig, laut. Itz muesch aber grad brämse, süsch... 

Häni und Näf setzen sich an einen Tisch, Häni trägt 

Frontistenhemd mit Krawatte und Mütze. 
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Keller Ou, der Häni ir Montur! Mit Hitlergruss, knallt die 

Absätze zusammen. Sieg Heil em künftige Gouleiter. 
Häni und Näf reagieren nicht, tuscheln nur 

zusammen. 

Vollenweider zu Häni. Wenn geisch eigentlich „heim ins Reich“ zu 
dym grossdütsche Arschloch? 

Keller Am beschte blybsch de grad däne. Gelächter. 
Vollenweider Wär für alli besser. 
Keller Der Stimmbruch hättisch ja scho. Fählt nume no ds 

Schnöizli wie bim grosse Adolf. Gelächter, Häni gerät 

ausser Kontrolle, Näf hält ihn zurück. 

Vollenweider Ou, wüsseter eigentlich, wie die alte Germane hei 
uusgseh: Zackig. Schlank wie Göring, gross wie 
Göbbels und blond wie Hitler. Gelächter. 

Häni ausser sich. Gly mal lacheter nümme! 
Homberger setzt sich an Jörgs Tisch. 

Homberger I hätti dir e Ufgab. 
Jörg Was de? 
Homberger Mir sammle Ungerschrifte für d Kriseinitiative. 
Jörg I hilfe. Aber nid gratis. Bi syt hüt arbeitslos. 
Homberger Mir zahle pro volle Boge e Franke. 
Jörg Häre dermit! 
Homberger Wie mänge Boge wosch? 
Jörg Mal drei. Homberger übergibt sie ihm. 
Homberger Chumm doch i Vorstand! 
Jörg genervt. I ha der’s scho mal gseit, i mag nid. 
Homberger Mir chönnte di guet bruuche. 
Jörg hat das Bier geleert, laut. Martha, no eis! 
Martha Gärn. 
Homberger Warum wosch de nid? 
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Jörg Ging das glyche Gstürm: streike oder nid streike? De 
Fabriggherre ihres Gjammer alose? Nei merci. I wott 
eifach e gueti Büez u my Rueh. 

Homberger Wosch öppis verbessere für d Arbeiter, de wird es 
gnietig. Ging. 

Jörg Aber nid eso. 
Homberger Was nid eso? 
Jörg I weiss es ou nid. Mi dünke eifach beidi Syte stur. 
Homberger Darfsch nie nahgä, süsch chunnsch zu nüt. 
Martha Zum Wohl. Martha verteilt weitere Chübeli und 

Becher. 

Jörg Merci. Dihr gseht alles chly z eifach. Für öich si doch 
alli Fabriggherre Sklavehalter. 

Homberger Für di öppe nid? 
Jörg Nid alli. 
Heiri zu Jörg. Also i gah. Einisch muess i’s daheim ja glych 

säge. 
Jörg Seisch e Gruess. U überleg der’s. 
Heiri Jaja.  
Homberger Was isch mit em Heiri? 
Jörg Het’s ou verwütscht. 
Homberger Die Fotzuhüng! 
 

4. Szene 

Häni 

Vater Zollinger kommt, sieht sich um, entdeckt Jörg 

und kommt an dessen Tisch. 

Homberger Guet, gseh di grad. Mir hei im Gwärkschaftsvorstand 
beschlosse, vo der Gmein es Arbeitsprogramm z 
fordere. U du muesch das im Gmeinrat vorbringe. 
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Zollinger Muess i, so? Die wärde Fröid ha. Ständig müesse mer 
vo der Gmein uus meh Familie unterstütze. 

Homberger Das muesch däne vom Rat nume richtig bringe. 
Entwäder gä sie de Arbeitslose Büez oder die suufe 
sich halbtot u wärde armegnössig. Büez gä isch 
günschtiger. 

Zollinger Chunnsch hinecht zue mer? De luege mer das mal a. 
Homberger Isch guet. 
Zollinger Was weiter mache? 
Homberger D Kanalisation uusboue. Wott me ja scho lang. 
Zollinger Tönt vernünftig, aber...  

Hausers Sekretärin kommt an den Tisch.  

Frau Binggeli Herr Hombärger... Herr Hombärger. 
Homberger ungehalten. Ja, was isch? 
Zollinger zu Jörg. Chumm hurti näbenuse. 
Jörg Warum? 
Zollinger Nid hie. Gehen zusammen zur Seite. 

Frau Binggeli Der Herr Diräkter Huser möchti gärn mit Nech rede. Es 
isch dringend. Dihr söllet doch bitte zu ihm is Büro 
cho. 

Homberger Ah so, itz plötzlich! Säget ihm, är heigi glych wyt. 
Frau Binggeli Aber... 
Homberger I warte. 
Frau Binggeli unsicher. Also, de sägen ihm’s. Adie. 
Homberger Adie. 
Zollinger Was isch los? Mir hei doch no zäme i Pflanzplätz 

wölle. U itz hockisch scho vor em zwöite Bier. 
Jörg Ha der blau Brief übercho. 
Zollinger ungläubig. Du? 
Jörg Ja. 
Zollinger Aber wäge däm muess me nid afa suufe! 
Jörg Zwöi Bierli! 
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Zollinger Chumm hei, i wott das nid. U nächer wirsch luut. I ha 
di scho daheim ghört. 

Jörg Der Herr Gmeinrat schämt sich für sy Suhn. 
Zollinger Es isch nid wäge däm. Du weisch doch, d Muetter... 
Jörg heftig. La mi i Rueh!!! 
Zollinger Muesch sälber wüsse, was de machisch. 
Jörg versöhnlich. Nimm ou no öppis. I zahle.  
Zollinger Das passt mer gar nid. 
Jörg Bitte! 
Zollinger Miera. Gehen zurück an den Tisch. 

Martha geht an Häni vorbei. Seine schlecht 

gebundene Krawatte fällt ihr auf. 

Martha Was hesch du da für ne Chnüppel?  
Häni E Chnüppel? 
Martha Ja, dy Grawattechnopf. Das gseht de gar nid schneidig 

uus. 
Häni Das chönntisch ja ändere. 
Martha Ja, warum nid. Zeig. Lueg eso. Bindet ihm flink die 

Krawatte neu. So, gsehsch. 
Häni Wie chan i mi erkenntlich zeige? 
Martha Isch gratis. Richtet ihm die Krawatte.  
Häni gerührt über diese Zuwendung. Das isch ganz lieb vo 

der. 
Häni legt schnell seine Hand um die ihre, was 

Vollenweider sieht. 

Vollenweider Häni, karisiere isch öppis für Manne. 
Keller Nid für Milchgsichter. 
Martha Höret uuf! 
Keller E Bettseicher – u wott mit Froue abändle. 
Häni zitternd vor Wut. Das seisch nid no einisch! 
Keller Oder öppe nid? Es stimmt doch. Hesch doch jahrelang 

is Bett gseikt. 
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Martha Höret uuf! 
Häni will auf Keller los, Näf hält ihn zurück. 

Häni Du hesch mer grad öppis z säge, eine wo chuum s 
Einmaleis het begriffe. 

Näf Chumm, Kari, la se doch eifach. 
Keller Itz haltisch aber d Schnurre, Bürschteli. 
Häni So hättet dihr’s gärn: Dihr machet, was dihr weit – un 

ig halte d Schnurre. Aber mit däm isch Schluss. 
Ändgültig! 
Der alte Zollinger geht dazwischen, will schlichten 

und packt Keller und Häni. 

Häni ausser sich. La mi los!! Gerangel. Vo mene Sozi la 
mer nüt la befähle. Aber itz chöme anderi Zyte, itz 
ruume mer de uuf mit de Rote. 

Zollinger Es längt! 
Häni Mit däm Soupack. 

Zollinger haut ihm eine Ohrfeige. Häni ist verblüfft, 

dann will er sich auf Zollinger stürzen. Jörg und Näf 

verhindern es. 

Häni Das büessich, i säge dir, das büessisch! 
Zollinger Mir si no nid Duzis, Kari. Gang itz, gang!! 
Häni Itz isch fertig. Itz tschalpet niemer meh uf mer ume. Uf 

mir u Hänis. Öich wirden i no Respäkt lehre, das säge 
nech. 

Näf Chumm, Kari. 
Häni wirft ein Geldstück auf den Tisch und geht 

zusammen mit Näf. 

Zollinger Mir längt’s. Geht, Jörg legt das Geld auf den Tisch 

und folgt ihm. 

Jörg Hüt spinne alli. 
Näf im Abgehen. Käru, la se doch eifach la lafere. 
Häni Das seisch grad du! 
Näf Irgendeinisch höre die de scho uuf. 
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Häni Nei, die höre nie uuf. Das geit wyter. Es isch ging alls 
wytergange. Scho der Vater het me plaaget als 
Chnächt, u itz tschalpet me uf mir ume. 

Näf Nimm’s doch eifach nid so ärnscht. 
Häni Du chasch scho säge. Nei, itz giben i zrügg. Ab. 

Direktor Hauser kommt und setzt sich Homberger 

gegenüber.  

Vollenweider Martha, zahle! Vollenweider und Keller bezahlen, 

gehen ab, Martha räumt ab. Vollenweider unterhält 

sich noch kurz mit ihr. 
Hauser Grüessech Herr Hombärger. 
Homberger missmutig, grob. Grüessech. Was weiter? 
Hauser Nid eso, Herr Hombärger, süsch bin i wäg. 
Homberger De schiesset los. 
Hauser I muess mit Nech rede. 
Homberger So, itz plötzlich. Weiter mer mälde, wie vieli der vori 

grad wieder heit entla? Zum Byspiel so tüechtigi 
Arbeiter wie der jung Zollinger. 

Hauser So chöme mer nid wyter. 
Homberger Won es guet isch gange, heiter der Gwinn de Aktionäre 

verteilt, u itze, wo d Arbeit fählt, entlöt er eifach Lüt. 
Hauser Erschtens bin i nid Inhaber, i bi nume Diräkter. U 

zwöitens muess e Betrieb grundsätzlich räntiere, süsch 
git’s ne nid lang. Das wüsset Dihr, Herr Hombärger, so 
guet wien ig. 

Homberger U Dihr wüsset so guet wien ig, dass anderi Unternähme 
mit ihrem finanzielle Polschter d Arbeiter chöi 
dürefuettere. Also, was weiter? 

Hauser I nihmen a, Dihr kennet ds Parteiprogramm vo der 
Nationale Front? 

Homberger Kenne isch z viel gseit. 
Hauser Aber Dihr wüsset, was die Lüt wei? 
Homberger Gloub scho. 
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Hauser Sie säge, sie wölle ir Schwyz Ornig mache. D Schwyz 
de Schwyzer. 

Homberger Aber eigentlich wei sie vor allem a d Macht. 
Hauser Genau. 
Homberger Darf i mal rate: Öie Herr Vizediräkter Dreyer isch doch 

derby. U wird zum Problem. Oder nid? 
Hauser Frontischte dränge sich neuerdings i d Firmen yche. 

Wenn die mal sötte der Ton agä ir Schwyz, denn hätte 
mer tatsächlich es Problem. 

Homberger Das Problem müesse d Unternähmer sälber löse, Herr 
Huser, u nid d Gwärkschafte. Aber so lang wichtigi 
Industrielli em Hitler hingeryne schlüüfe u für d 
Diktatore im Usland schwärme, änderet da nüt. 

Hauser Es findet unger de füehrende Industrielle bereits es 
Umdänke statt. 

Homberger Spät gnue. 
Hauser D Kriseinitiative vo de Gwärkschafte finden i durchuus 

bruuchbar.  
Homberger Ah so!? Aber mi wird se scho im Parlamänt  versänke, 

wil sie vo üs chunnt.  
Hauser Das isch ds Problem, die Vorurteil rächts u links. Dä 

Grabechrieg. Es chöme stürmischi Zyte. Arbeitgäber u 
Arbeitnähmer müesse künftig zämespanne, süsch 
chunnt es nid guet. 

Homberger Zämespanne, uusgrächnet! I gloube nümme a Storch, 
Herr Diräkter. Es gwinnt leider ging der Stercher. U 
alls andere si schöni Sprüch. Also, i ha hinecht no e 
Sitzig. 

Hauser Schad, Herr Hombärger. Aber i ha nüt anders erwartet. 
Leider, muess i säge. 

Homberger Adie, Herr Huser. Geht, ohne Hauser die Hand zu 

geben. Hauser bleibt noch einen Moment 

niedergeschlagen sitzen. 
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5. Szene 

Das Beschäftigungsprogramm 

Akkordeonmusik. 

Die Arbeitslosen rücken an und beginnen weiterzu- 

arbeiten an einem Graben für die Kanalisation. 

Maria arbeitet mit Herzog und Jörg zusammen. 

Vollenweider und Keller bilden ein Duo. Näf 

schaufelt den Aushub in eine Karrette und schüttet 

den Inhalt zu einem Haufen. 

Vater Zollinger taucht auf. 

Spörri fährt mit dem Auto heim. 

Jörg Sali Vater. 
Zollinger Sali zäme. Meh Steine als Härd hie ir Äbeni. 
Herzog Herti Püez für nume 1.40 im Tag. 
Zollinger Meh chöi mer nid zahle, süsch hätte d Kollege im Rat 

nie ja gseit. 
Herzog Isch ja besser als nüt. Aber eifach e Tropfen uf ene 

heisse Stei. 
Zollinger Das isch eso. 
Herzog U warum macht d Fabrigg nid mit by däm Projäkt? 
Zollinger E gueti Frag. 
Näf Mir bruuuchte nid es Hilfsprogramm vo der Gmein. 

Mir bruuche e nöii Politik. 
Alle ironisch. Mir wüsse’s, Näf. 
Näf Der Bund müessti das i d Hand näh. Aber z Bärn obe 

stürme sie nume u chöme zu nüt. Mir bruuche e starchi 
Füehrig, wo cha düregryfe. 

Vollenweider Mir chöme scho nache, Näf. Aber mir bruuche by üs 
kei zwöite Adolf. 

Näf Der Hitler verspricht nid nume, dä macht’s ou. 
Millione hei wieder Arbeit. Die boue dert Outobahne. 

Alle Mir wüsse’s Näf. 
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Herzog Aber sie boue nid nume Strasse, seit me. 
Vollenweider neckend. Waseliwas boue sie no, Näf? 
Keller neckend. Waseliwas? 
Näf Jedes Land muess sich chönne verteidige. 
Herzog Bomber, Panzer u Schlachtschiff. Alles nume zur 

Verteidigung. 
Näf Dihr müesst nid alls gloube, was ir Zytig steit. Nei, z 

Dütschland chunnt das guet, chöit de luege. 
Jörg Geschter han i mit eme dütsche Flüchtling gredt. Dert 

äne verschwinde tuusigi vo Lüt i de Konzentrations-
lager. Eifach so. 

Näf Die Lager wärde kontrolliert vom Rote Chrüz. 
Maria Alli, wo de Nazi nid passe, wärde ygsperrt. Jude, Lüt 

mit eme Bräschte, Kommunischte. 
Näf Das wäri ou hie nid schlächt, da hätte mer de ändliche 

Rueh vor däne Uufwiegler. U dy Stalin het ja agfange 
mit de Konzentrationslager. 

Maria Das isch nid my Stalin. 
Näf Vom Stalin redsch nie, ging nume vom Hitler. Nie vo 

de Kommunischte. U d Sozi si ou nid besser 
Jörg Die Arbeit da, die verdankisch a mene Sozi. 
Zollinger Nid nume mir. D Kollege im Rat hei ja ou müesse ja 

säge. 
Die elegante, junge Anna Spörri kommt mit einem 

grossen Koffer. Sie sieht die Arbeiter, stellt den 

Koffer ab und kommt schauen. 

Vollenweider Lueget, wär dert chunnt. U der Alt holt se nid emal 
vom Bahnhof ab. 

Anna freundlich, natürlich. Grüessech mitenand. 
Alle Grüessech Frölein Spörri. 

Es wird unterschiedlich freundlich zurückgegrüsst. 

Während des Gesprächs wird weitergearbeitet. 

Anna Darf me frage, was das git? 
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Keller ironisch. E Grabe. 
Anna I ha’s doch no dänkt. Heiterkeit. 
Maria Mir boue d Kanalisation uus. Es Arbeitsbeschaffigs-

projäkt vo der Gmein. 
Anna U das by üs, erstuunlech. 
Jörg My Vater het das fertigbracht. 
Anna zu Zollinger. Guet. 
Vollenweider Aber das interessiert Öich doch gar nid. 
Anna Doch, das interessiert mi. Was verdient me derby? 
Jörg 1.40 pro Tag. 
Anna Nume? 
Zollinger Ja. Meh gä chöi mer nid. D Gmein sött ja überall hälfe. 
Jörg freundlich. Darf me ou e Frag stelle? 
Anna Sicher. 
Jörg Dihr schaffet gloub als Journalischti, oder? 
Anna Ja. 
Jörg U Dihr kennet Nech ir Politik uus? 
Anna I bi d Bundeshuusjournalisti vom «Bund». – Schüüch 

syd Dihr nid. 
Jörg Frage isch ja bekanntlich erloubt, wenn me... 
Anna ...genau. 
Jörg Also: Viellicht chöiter mer hälfe. I begryfe nümme, 

was geit. Es dünkt mi eifach, es louf alles falsch.  
Anna nimmt die Frage ernst. I ha ds glyche Gfüehl. Syt der 

Wirtschaftskrise louft’s lätz. Es bruuchti nöii Strategie, 
wenn Dihr verstöht, was i meine. 

Jörg Ungernähmer u Gwärkschafte sötte zämeschaffe. 
Anna So isch es. 
Keller halblaut. Schlymer! 
Anna Mi müessti Gsamtarbeitsverträg abschliesse un us 

üsem Pfadiverein wieder e richtigi Armee mache. 
Herzog Das seit me nume, wenn me nie het Dienscht ta. 
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Anna D Regrutteschuel han i nid gmacht, klar. 
Herzog Der gross Chrieg het mer glängt. Vier Jahr lang hei nis 

die Herre Offizier wie Dräck behandlet. Wie Dräck! 
Herzog kommt in Fahrt. Keis Füfi meh für dä Fotzel-
verein. Hustenanfall. 

Anna U wenn es wieder Chrieg git? 
Herzog So blöd si d Püezer nid. Die göh nid no einisch i d 

Schützegräbe. 
Anna Aber we me der Marschbefähl het, muess me eifach 

gah. Oder nid? - Äbe. Het öpper em Hitler sy «Kampf» 
gläse? 

Alle ausser Näf. Sicher nid/ nei/ cha mer spare usw. 
Anna Sötteter aber. 
Näf Genau, sötteter! Sägen i ja gäng. 
Anna Z Dütschland regiert e Psychopath, wott säge e 

Spinner. 
Näf beleidigt. E Spinner, so?! Zuegä, syner Rede si 

mängisch scho chly – ehm – ja. Aber dä meint das nid 
eso. 

Maria redet sich ins Feuer. Genau so meint dä das. Äbe e 
Spinner. Gly git’s nume no settig. Z Italie der 
Mussolini, z Spanie dä Franco. U ds Kapital hilft ne. 
Überall. U bis der Sozialismus gwinnt, geit das so 
wyter. 
Keller grölt die Internationale. Heiterkeit. 

Maria beleidigt. Öich isch nid z hälfe. Alles Idiote! 
Vollenweider Wenigschtens göh die Idiote nid uf Moskou zu andere 

Idiote. 
Maria schüttelt nur noch den Kopf. Hingernache isch me 

ging gschyder. 
Herzog hat einen Hustenanfall. Er nimmt das 

Taschentuch hervor und spuckt hinein. 

Anna Dihr söttet zum Dokter. 
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Herzog E Vercheltig. Das geit verby. 
Anna I dänke nid. 
Herzog Der Dokter müessti me vermöge. 
Anna Wo heit Dihr gschaffet? By üs? 
Herzog Da hie, i der Schrubi, ja. 
Anna I rede mit em Vater. 
Herzog Das wott i nid. 
Anna I rede glych. U am Namittag chömet Dihr verby, de 

luege mer wyter. Also bis speter. Adie mitenand. 
Alle Adie Frölein Spörri. 

Es schlägt 12 Uhr vom Kirchturm. Frau Herzog und 

Frau Näf bringen in Kesseln das Mittagessen vorbei. 

Keller und Vollenweider packen Brot und Wurst aus. 

Keller Ändliche! 
Mutter Z. öffnet das Fenster, ruft hinaus. Jörg, Vater! 
Zollinger Mir chöme grad. Zu Jörg. Mir sötte hei gah ässe. 
Jörg I chume. 

Die Arbeiter legen das Werkzeug ab, klopfen den 

Staub und Dreck von den Kleidern, waschen sich am 

Brunnen die Hände und setzen sich zum Mittagessen. 

Zollinger und Jörg gehen ab. Man wünscht sich 

guten Appetit. 

Näf sieht sich das Essen an, schlecht gelaunt. Isch das 
alls? 

Frau Näf Anderi wäre froh für derigs.  
Näf Ging der glych Frass. 
Frau Näf Tue nid eso! De bringt me’s em Herr no äxtra verby... 

Was isch los? 
Näf Kei Minute blyben i hie länger als nötig.  
Frau Näf Hei sie di wieder höchgno? 
Näf So wie gäng. 
Frau Näf Los eifach nid. 
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Näf Vieli dänke glych wien ig. Die säge’s nume nid. 
Frau Näf Hoseschysser. Los eifach nid. 
Näf Du chasch scho säge. 
Frau Näf I ha der scho mängisch gseit, du söllisch uf s Muul 

hocke. Warum muesch jedem alls uf d Nase binde? 
Näf Wil i rächt ha. 
Frau Näf Jänu, du muesch es sälber wüsse. Aber hässele mi nid 

a. 
Frau Herzog plappert drauflos, macht Essen bereit. Werner, mach 

vorwärts, süsch wird es chalt. D Lina het mer gseit, 
weisch, wäg em Brand geschter z Grosswil äne, dert 
het es ja brönnt, mi het ja d Rouchfahne gseh über em 
Wald, die hesch ja ou gseh, oder? 

Herzog kommt zurück. Nei, vo hie uus het me’s nid möge... 
Frau Herzog Äbe, das syg e Schrynerei gsi, der Name chunnt mer 

grad nümme... item, e Schrynerei, u dä heig fasch nüt 
meh z tüe gha, äbe, der Schryner, u äbe, d Lina het 
gseit, vilicht heig er ja chlei nacheghulfe, weisch, we 
me das guet macht, cha me’s niemerem bewyse. 
Herzogs beginnen zu essen. Herzog sieht, dass Maria 

nur einen Apfel hat. 

Herzog zu Maria. Wosch chlei Suppe? 
Maria Nei danke, ig isse de hinecht richtig. 
Frau Herzog Chumm nume, mir hei gnue. 
Maria Ja, wenn dihr meinet.... Maria geht zu Herzogs und 

bekommt Suppe. ....merci vielmal. 
Herzog Kommunischte hei’s nid liecht. 
Maria Vor allem, wenn me z Russland isch gsi. 
Herzog I kenne das ou. Als Gwärkschafter.  
Maria I luege gar nümme für Arbeit hie ume. Ussichtslos. 
Frau Herzog Äbe, u d Lina het gseit.... 
Herzog Hüt muess i zum Oberscht Spörri. 
Frau Herzog ängstlich. Was isch los!? 
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Herzog Das heisst zu syre Tochter, der Anna. Wäg em 
Hueschte. 

Frau Herzog Jä, die isch wieder da? Warum chunnt de die hei, i 
meine, die het ja z Bärn e gueti... mi seit doch, sie sygi 
im Bundeshuus... 

Maria Viellicht wott se der Spörri im Betrieb.  
Frau Herzog Das söll ja e Gwirbigi sy.  
Herzog Der Betrieb isch däm doch scho lang wurscht. 
Keller De chönnt er no chly meh uf Züri. Gschäftlich. 

Gelächter. 
Eine Flüchtlingsfamilie kommt daher. Der Mann und 

die Frau kommen zu den Essenden. Sie wirken trotz 

ärmlicher Kleidung vornehm. 

Flüchtling Entschuldigen Sie bitte, können Sie mir sagen, wo die 
Gemeindeschreiberei ist? 

Herzog Ja, gerade dort drüben. 
Flüchtling Ah ja, vielen Dank. 
Näf Was sucht ihr hier? 
Frau Näf Itz fasch scho wieder a! 
Flüchtige Suchen? Wir suchen Schutz vor Willkür und Men-

schenverachtung. 
Näf Also Juden. 
Flüchtige kommt dazu. Ja. Wir haben alles verloren. 
Näf Juden haben wir hier schon genug. 
Keller Dünkt mi ou. 
Maria Wie mänge Jud kennet dihr eigentlich? 
Keller Eh, der Simon dänk. 
Maria ironisch. U das isch ja ganz e Schlimme. 
Näf Eifach e Jud. 
Frau Näf zu Näf. Gsehsch, itz geit es scho wieder los. 
Flüchtige Wir haben nie jemandem etwas zuleide getan. Und 

jetzt brauchen wir Schutz. 
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Maria Wir wünschen Ihnen viel Glück. 
Flüchtling Danke. Auf Wiedersehen. 
Maria Adiö. 

Herzog und Maria verabschieden sie freundlich, die 

anderen verhalten. 

Die Familie geht zur Gemeindeschreiberei. Später 

kommt sie wieder heraus und geht ab. 

 
6. Szene 

Die Versteigerung 

Leute gehen an die Gant, darunter der jüdische 

Grossbauer und Viehhändler Simon mit seiner Frau, 

die mit dem Bockwägeli auffahren. Von der Gant 

sind nur die Besucher und der Gantrufer an seinem 

Tisch zu sehen, also weder Tiere, Fahrhabe noch 

Schochs Hof. 

Frau Herzog Lueg dert, Simons. 
Herzog Ah ja. 
Frau Herzog Das si se doch, d Grosspuure vo der Breiti. 
Herzog Was wei de die da? 
Frau Herzog Ou, das hätt i fasch vergässe. Hüt isch ja e 

Versteigerig. 
Herzog Scho wieder. Vo wäm? 
Frau Näf Vo Schochs gloub. Dä isch ja chürzlich ou arbeitslos 

worde. 
Herzog Also scho wieder e Chlypuur, wo muess uufgä. 
Frau Herzog Hesch no öppis wölle? 
Herzog Nei, isch guet. 
Frau Herzog De gahn i. 
Herzog Wohäre? 
Frau Herzog Dänk a d Gant. 
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Herzog Aber nid, dass de öppis steigerisch. 
Frau Herzog Mit was ächt?! 
Herzog Äbe. 
Frau Näf I chumen ou. 

Frau Näf und Frau Herzog gehen an die Gant. Die 

Arbeiter stellen sich so, dass sie zur Versteigerung 

hinübersehen können. Jörg kommt vom Essen 

zurück. 

Maria Ei Hof um e andere. 
Herzog Gäll, vo drüne Chueli cha niemer meh läbe. U wenn de 

d Stell verlüürsch wie der Heiri, de het’s di. 
Gantrufer Wärti Awäsendi, ig eröffne d Versteigerig vom Heimet 

vom Heiri u vom Vreni Schoch. Also, dihr kennet d 
Regle: Wär bietet, het d Hand uuf u mäldet luut u 
dütlich sys Bott. Das gilt uf e dritt Hammerschlag. 
Alles wird hie uf em Platz sofort u bar zahlt. Dert äne 
isch d Kasse. Für dass niemer muess sueche. 
Gelächter. Mir fö a mit Chrischtboumschmuck. 

1. Stimme Im Summer? Gelächter. 
Gantrufer Hie, i däne beide Schachtle. Chugle u guldigi Kordle. 

Gelächter. Un e Stärn für uf e Böimlispitz. Schöni 
Waar, guet u gärn zäh Franke wärt. Wär bietet?  

2. Stimme Füfzg Rappe. Gelächter. 
Gantrufer Füfzg Rappe isch nüt. Stellet nech vor, was das für ne 

Gattig macht mit däne Sache am Boum! 
3. Stimme Ei Franke. 
Gantrufer Wär bietet wyter? Niemer meh. So ne Glägeheit… 

Gelächter. Also ei Franke zum Erschte, zum Zwöite – 
u zum Dritte. Hammer. Simon geht zum Gantrufer. 

Jörg zu Herzog. Lue dert, das isch doch der Simon vom 
Riedhof. 

Gantrufer Hammerschläge, es wird ruhig. Guet zuelose, Lüt, wil 
das chönnti e churzi Gant wärde. Der David Simon 
vom Riedhof mäldet mer nämlich, är bieti für die ganzi 
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Liegeschaft mit beweglicher Waar u Vieh 30'000.- 
Franke. Wär bietet meh? Gemurmel. 

Dreyer 31'000.-  
Gantrufer I sött no wüsse, wär Dihr syd. 
Dreyer Dreyer. Vizediräkter. 
Jörg Was, dä! 
Gantrufer Herr Dreyer, Dihr wüsset, dass me bar zahlt. 
Dreyer Weiss i. 
Gantrufer Wär bietet meh? 
Simon 32'000.-  
Dreyer 33'000.- 
Gantrufer 33'000.- si botte, 33'000.-, wär bietet meh? 33'000.- 

zum Erschte...  
Jörg Was chunnt dä a? 
Herzog Dä u so viel bar! 
Jörg Es Spieli. 
Simon 34'000.- - Zu Dreyer. Meh bieten i nid, Herr Dreyer. 

Wenn der mi überbietet, denn müesst er’s näh. 
Gemurmel. 

Gantrufer 34'000.- si ging no botte. Wär bietet meh? Wartet. 
Niemer? 34'000.- zum Erschte, zum Zwöite – u zum 
Dritte. Hammer. D Versteigerig isch dermit bereits 
abgschlosse. I danke fürs Erschyne. 
Eine Frau, die beiden Schachteln mit dem Weih-

nachtsschmuck unter dem Arm, geht vorbei. Die 

Arbeitslosen gehen wieder zur Arbeit. 

Die Besucher der Gant verlaufen sich. Frau Herzog 

und Frau Näf sehen noch bei den Arbeitern vorbei, 

gehen dann. Dreyer passt Simon ab, der mit dem 

Bockwägeli vorbeifährt. 

Dreyer Da het me sich also wieder öppis unger e Nagel grisse. 
Simon Warum heit’s de Dihr nid gmacht? I sägen Echs: Wil es 

keis Gschäft isch.  



S t u r m z y t e  

 
- 3 5 -  

Dreyer Längerfrischtig vilicht scho. So öppis förderet der Hass 
gäge Öies Volch. 

Simon Dihr säget Volch u meinet d Soujude. 
Frau Simon Für e Hass sorge so Lüt wie Dihr, Scharfmacher u Ver-

lümder! Dihr wüsset genau, dass mer das Heimet nid 
choufe, für dermit z spekuliere. Aber das isch Nech 
glych. 

Simon Rebekka! 
Heiri und Vreni Schoch kommen dazu. 

Dreyer I la mi nid la beleidige. 
Frau Simon U mir lö nis nid la verlümde. 
Dreyer Da muess me niemer verlümde, da muess me nume 

säge, was alli Schwyzer gseh. Ab. 
Simon Mir si ou Schwyzer, Herr Dreyer, vilicht scho lenger 

als Dihr. 
Vreni Mir hei no einisch wölle merci säge. U mier hei das 

richtig ghört: Mir blyben uf em Heimet. 
Simon Das isch eso. Für Öich geit’s wyter wie bishär. U ir 

nächschte Zyt hocke mer mal zäme u luege, wie mer’s 
mache. U häbet kei Angscht: D Pacht wird so, dass es 
geit. 

Heiri I gloube’s nid! 
Vreni Dihr sid eifach en Ängel. 
Simon Nei, kei Ängel. Numen öpper, wo anders rächnet, nid 

vo hüt uf morn. Aber i rächne. 
Die Schochkinder kommen dazu. 

Vreni zu den Kindern. Säget em Herr u der Frou Simon 
merci. Mir chöi nämlich blybe. 

Liseli Merci vielmal. Gibt Simons die Hand. 
Meieli Merci ou vielmal. 
Frau Simon Isch gärn gscheh. 
Simon Also, mir mälde nis. Hü. Schochs und Simons ab. 
Näf Dä cha no lang rede, der Simon. 
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Jörg Wäre die chlyne Heimetli es Gschäft, ghörte sie scho 
lengschtens de Banke. 
Plötzlich steht Häni da. Er hat mitgehört. 

Häni U de git’s settigi, die finde no guet, was da geit.  
Vollenweider Verschwind, Häni! Häni ab. 

Jörg Dä git mer meh z dänke als der Simon. 
Hanni, Martha und die 1. arbeitslose Frau kommen 

bei den Arbeitern vorbei. 

Keller So, het me blau gmacht wäge der Gant? 
Martha Nid blau gmacht, blau übercho. 
Hanni Das Bitzeli Arbeit cha warte bis morn. Also adie. 

Martha und Frau weiter. 
Vollenweider Martha! 
Martha Ja. 
Vollenweider I muess dir öppis säge. 
Martha Also. 

Vollenweider geht zu ihr. Sie reden miteinander. 

Vollenweider versucht sie von etwas zu überzeugen. 

Hanni U dihr machet da no lang? 
Jörg ironisch. So lang wie müglech. Mir hei Sorg zur Büez.  
Hanni ironisch. Ah ja? I meine, wie lang de hüt no machisch.  
Jörg Nümme so lang. 
Hanni Söll i warte? 
Jörg kurz angebunden. Für was? 
Hanni Was isch los? 
Jörg Was sött scho los sy. Ironisch. Es isch alles i beschter 

Ornig. 
Hanni ratlos. Wenn du’s seisch... Adie. Ab. 
Jörg Adie. 
Herzog Also, i gah. 
Keller Wohi wosch? 
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Herzog Zum Oberscht. 
Keller Du gloubsch dä Chabis?  
Herzog Nützt es nüt, schadet’s nüt.  

Herzog versorgt das Werkzeug, geht zum Brunnen 

und wäscht sich dort Kopf und Hände. Dann geht er 

hinüber zur Villa Spörri. 

 
7. Szene 

Chacheli-Anni 

Hanni geht zum Chacheli-Anni, die vor ihrem Laden 

das Gemüse nach Faulem erliest. 

Hanni Es git ging öppis z tüe. 
Anni Cha me säge. Ou wenn nid viel derby useluegt. 
2. Mädchen kommt mit Einkaufstasche. Grüessech Frou Zürcher. 
Anni Grüess di. Was wosch? 
2. Mädchen Es Kilo Härdöpfel. 
Anni Gärn. Wägt Kilo ab, gibt Kartoffel in Papiersack. Wie 

geit’s der Mueter? 
2. Mädchen Es geit. 
Anni Säg ere e Gruess. 
2. Mädchen Ja. 
Anni I muess es allwäg uufschrybe? 
2. Mädchen tonlos. Ja. U d Mueter lat la danke. 
Anni Isch scho rächt. Also adie. 
2. Mädchen Adie Frou Zürcher. Ab. 
Hanni Eso wird me nid rych. 
Anni Vom Aaschrybe nid, nei. Aber die meischte zahle, 

sobald sie chöi. Die schäme sich ja i Grund u Bode, 
dass sie müesse la aschrybe. Drum schicke sie d Chind 
verby. Däne cha me ja schlächt nei säge. – U wie geit 
es dir? 
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Hanni ohne Überzeugung. Es geit. 
Anni Was isch? 
Hanni Weiss es sälber nid rächt. 
Anni Der Jörg? 
Hanni Ja. Er isch ja arbeitslos worde. U sytdäm isch er so.... 

Weisch, mir si ja eigentlich gsi wie verlobt. Aber itz? 
Mir rede gar nümme dervo. Un er tuet so... so... I 
verstah ne ja scho. Er verdienet nüt, ig nid viel meh, 
wie wosch da e Familie ha?! Aber glych, ig... U wott i 
dervo afa, wie’s mit üs söll wytergah, der wycht er uus. 

Anni Der Stolz. Hanni nickt. Wosch, dass i öppis säge? 
Hanni nickt. 
Arbeitsschluss. Die Grabenarbeiter ziehen ab. 

Anni Dihr syd numen einisch jung. U dihr passet zäme, 
dünkt mi. D Manne si halt mängisch chlei Hose-
schysser. – La nid lugg! Weisch, die Stolze tüe am 
blödschte, wenn öppis nid genau so isch, wie sie’s 
wette. Die möchte ging alls perfekt. Aber perfekt, das 
git’s nid. 

Hanni Das ha mer nie eso überleit. Vilicht hesch ja rächt, 
aber... 

Anni I bi ja nüt weder e dummi, alti Frou. 
Hanni Dünkt mi nid. Also de. Merci, Anni. Adie. Ab. 
Anni Adie. Gloub mer’s, das chunnt scho guet. 

Jörg geht bei Annis Lädeli vorbei. 

Anni zu Jörg. Sali Jörg. 
Jörg Sali Anni. 
Anni Ig hätti da no chly Salat. Dä schlampet morn. Wosch 

ne? 
Jörg Warum nid? – Dihr heit vori ziemli z rede gha, ds 

Hanni u du. 
Anni gibt ihm den Salat in die Hand. Ja. I ha em Hanni 

nume gseit, me sygi nid ewig jung. 



S t u r m z y t e  

 
- 3 9 -  

Jörg regt sich auf. Dihr redet hingerdüre über üs? 
Anni Nid hingerdüre. I säge der’s ja. U weisch, so Meitli wie 

s Hanni, die warte nid ewig. Die hätte gly en andere. 
Jörg streng. Lueg gschyder zu dym Gmües, statt di i anderi 

Sache z mische. Adie. Schmeisst Salat hin. 
Anni wenig beeindruckt. Hoppla. 

Herzog kommt aus der Villa.  

Herzog Zolli! He, Jüre! 
Jörg unwirsch. Ja! 
Herzog I gah morn zum Dokter. Der Spörri schiesst mer ds 

Gäld vor. 
Jörg Sache git’s, da chunnsch nümme nache. Adie. 
Herzog Adie. 

Beide ab. 

Akkordeonmusik. 

  
8. Szene 

Der Überfall 

Beginnende Dämmerung. Im Hintergrund Nebel-

schwaden, Tanzmusik, Festlärm. 

Ein Velofahrer fährt zur Fabrik, steigt ab, stellt das 

Rad an die Wand und verschwindet hinter einem 

Gebüsch neben dem Eingangstor. 

Stimme Das isch der Letscht. Lauter Protest. Mir möge 
nümme. Heit no e gueten Aabe. Adie zäme. 
Martha, Vollenweider, Heiri und Vreni Schoch, 

Hanni und Jörg kommen in guter Laune vom Tanz. 

Martha und Vollenweider, Heiri und Vreni haben 

sich eingehakt, Jörg und Hanni gehen neben-

einander. Heiri ist in der Uniform der Musikge-

sellschaft. Er trägt sein Instrument. 

Vollenweider Üsi Musig het gar nid so schlächt gspielt. 
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Heiri Öppe hoffentlich nid, wenn me i dritt Rang chunnt. 
Vollenweider U wenn dä mit em Horn nid so falsch.... 
Heiri gut gelaunt. Suechisch Krach, he! 
Vollenweider Nume es Spässli. Zu Martha. Säg sälber, i ha mi hüt 

guet uufgführt.  
Martha Ja, tiptop. 
Vollenweider Es einzigs Fläschli Bier. U morn ungerschryben i bim 

Blaue Chrüz. Gelächter. 
Martha Bruuchsch de nid. Trinke statt Suufe, das längt mer. 

Gelächter. 
Vollenweider Weisch, für di machen i ja fasch alls! 
Martha Hüüchler! 
Heiri Ändliche wieder einisch e luschtige Namittag. Bläst 

ins Horn. 

Vreni He, geit’s no! 
Heiri zu Jörg. Letschti Wuche isch der Simon, der Jud, by 

nis gsi. 
Jörg Ah, wäge der Pacht. U de? 
Heiri I han ihm zeigt, was i die letschte Jahr mit em Heimet 

glöst ha u was i chönnt zahle. Un är het mer zueglost. 
Vreni Üs isch e Stei vom Härz. 
Heiri Mir hei ds Gfüehl, es göngi so. U we’s es rächts Jahr 

git... 
Jörg Das chunnt scho guet! 
Hanni I fröie mi so für öich. 
Vreni Also, mir müesse da düre. So, chumm itz! Adie zäme! 

Allgemeine Verabschiedung. Schochs gehen ab. 

Vollenweider U mir göh allwäg zäme hie düre. Adie. 
Martha Aber nume, wenn de guet tuesch. Also, adie. Beide ab. 

Gelächter vom Festplatz her. 

Hanni Wie die am Fescht hei ta, da chönntisch meine, die 
heige Gäld wie Höi. 
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Jörg Teilne isch nümme z hälfe. Je weniger im Sack, desto 
tümmer gä sie’s uus. 

Hanni Verruckt. 
Jörg Aber i begryfe se. Weisch, einisch die ganzi Misere 

vergässe...  
Hanni Ja, i weiss. – U wie geit es dir? 
Jörg Dürzoge. U wenn mi öpper wott belehre, geit’s mer gar 

nid guet. - Letscht Wuche isch mer ds Chacheli-Anni 
so komisch verby cho. 

Hanni I han ihm öppis gseit, ja. Äbe, vo üs. 
Jörg I mag das nid lyde, du weisch es. 
Hanni Ja, i weiss scho, aber... 
Jörg Eigentlich het ds Anni ja scho rächt. Mir si nume 

einisch jung. 
Hanni Äbe. 
Jörg Aber i ha nüt. Keis Huus, keis Bitzli Land, nüt uf der 

Syte. Eifach nüt.  
Hanni Aber du chasch guet wärche. 
Jörg Wenn es öppis z wärche git. 
Hanni Das chunnt de scho wieder. U my Vater hätti ja zur Not 

chly öppis uf der Syte. 
Jörg I chume sicher nid zu dym Vater cho bitti bätti mache.  
Hanni Ig wett eifach gly mal wüsse, wie das mit üs wytergeit. 
Jörg Das begryfen i ja. Aber verstah doch... 
Hanni I cha nid ewig warte!  
Jörg Viellicht git es wieder Chrieg z Europa un i muess a d 

Gränze. 
Hanni Das glouben i nid. 
Jörg Es gseht nid guet uus. Stell dir vor, ig im Aktivdienscht 

– u daheime e Frou, wo nid weiss wie uus u y. 
Hanni I wott eifach e Familie, Jörg. 
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Jörg Weisch, mängisch möcht i nume no furt. Zum Byspiel 
uf Argentinie. Die bruuche dert gueti Lüt. Ha ir 
Tagwacht gläse, letscht Wuche syge wieder es paar 
gange. Chiemsch mit? 

Hanni I weiss nid. I hätti Schiss. 
Jörg Meinsch i nid? Aber dert chönnte mer vilicht öppis 

uufboue. Hie isch doch eifach nüt z wölle. 
Hanni Vo hie wäggah, i cha mer das gar nid vorstelle. 
Jörg Me müessti das so guet wie müglich vorbereite. 
Hanni Glych... los, i muess gah. 
Jörg I chume no es Stückli mit. 
Hanni Aber wenn is öpper gseht! 
Jörg U de!? 
Hanni Mi isch sofort i allne Lüte Müüler. 
Jörg scherzend. Alleini isch es ir Nacht viel z gfährlich für 

hübschi Froue. 
Sie gehen Hand in Hand. 

Hanni Es isch schön gsi hinecht. 
Jörg Ja. 

Sie bleiben stehen, umarmen und küssen sich. 

Jörg I gloub, i ha di gärn. 
Hanni Gloubsch es oder hesch mi? 
Jörg Stürm nid. Sie geben sich wieder die Hand. Dy Hand 

isch wieder ganz ruuch. 
Hanni Die verdammti Fabrigg! Ds chalte Wasser bim Schruu-

bewäsche. Da chasch die fyne Händ vergässe. 
Beide ab.  

Direktor Hauser kommt Hanni und Jörg entgegen. 

Jörg Der Diräkter Huser uf em Kontrollgang. 
Hanni Pünktlich wie es Ührli. 

Sie kreuzen sich. 

Jörg/ Hanni Grüessech, Herr Huser. 
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